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1. Die Natur hat die Menschheit unter die Herrschaft zweier souveräner Gebieter – Leid 

und Freude – gestellt. Es ist an ihnen allein aufzuzeigen, was wir tun sollen, wie auch 

zu bestimmen, was wir tun werden. 

Sowohl der Maßstab für richtig und falsch als auch die Kette von Ursachen und 

Wirkungen sind an ihrem Thron festgemacht. Sie beherrschen uns in allem, was wir 

sagen, was wir denken: Jegliche Anstrengung, die wir auf uns nehmen können, um 

unser Joch von uns zu schütteln, wird lediglich dazu dienen, es zu beweisen und zu 

bestätigen. [...] 

Das Prinzip der Nützlichkeit erkennt dieses Joch an und übernimmt es für die 

Grundlegung jenes Systems, dessen Ziel es ist, das Gebäude der Glückseligkeit durch 

Vernunft und Recht zu errichten. […] 

2. Das Prinzip der Nützlichkeit ist die Grundlage des vorliegenden Werkes. Es wird daher 

zweckmäßig sein, mit einer ausdrücklichen und bestimmten Erklärung dessen zu 

beginnen, was mit ihm gemeint ist. 

Unter dem Prinzip der Nützlichkeit ist jenes Prinzip zu verstehen, das schlechthin jede 

Handlung in dem Maß billigt oder missbilligt, wie ihr die Tendenz innezuwohnen 

scheint, das Glück der Gruppe, deren Interesse infrage steht, zu vermehren oder zu 

vermindern, oder – das Gleiche mit anderen Worten gesagt – dieses Glück zu befördern 

oder zu verhindern. Ich sagte: Schlechthin jede Handlung, also nicht nur jede Handlung 

einer Privatperson, sondern auch jede Maßnahme der Regierung. 

3. Unter Nützlichkeit ist jene Eigenschaft an einem Objekt zu verstehen, durch die es dazu 

neigt, Gewinn, Vorteil, Freude, Gutes oder Glück hervorzubringen […], oder […] die 

Gruppe, deren Interesse erwogen wird, vor Unheil, Leid, Bösem oder Unglück zu 

bewahren; sofern es sich bei dieser Gruppe um die Gemeinschaft im Allgemeinen 

handelt, geht es um das Glück der Gemeinschaft; sofern es sich um ein bestimmtes 

Individuum handelt, geht es um das Glück dieses Individuums. 

4. „Das Interesse der Gemeinschaft“ ist einer der allgemeinsten Ausdrücke, die in den 

Redeweisen der Moral vorkommen können. Kein Wunder, dass sein Sinn oft verloren 

geht. Wenn er einen Sinn hat, dann diesen: Die Gemeinschaft ist ein fiktiver Körper, der 

sich aus den Einzelpersonen zusammensetzt [...]. Was also ist das Interesse der 

Gemeinschaft? Die Summe der Interessen der verschiedenen Glieder, aus denen sie 

sich zusammensetzt. 

 



5. Es hat keinen Sinn, vom Interesse der Gemeinschaft zu sprechen, ohne zu wissen, was 

das Interesse des Individuums ist. Man sagt von einer Sache, sie sei dem Interesse 

förderlich oder zu Gunsten des Interesses eines Individuums, wenn sie dazu neigt, zur 

Gesamtsumme seiner Freuden beizutragen: oder, was auf das Gleiche hinausläuft, die 

Gesamtsumme seiner Leiden zu vermindern. 

6. Man kann also von einer Handlung sagen, sie entspreche dem Prinzip der Nützlichkeit 

oder – der Kürze halber – der Nützlichkeit (d. h. in Bezug auf die Gemeinschaft 

insgesamt), wenn die ihr innewohnende Tendenz, das Glück der Gemeinschaft zu 

vermehren, größer ist als irgendwie andere ihr innewohnende Tendenzen, es zu 

vermindern. […] 

7. Man kann von jemandem sagen, er sei ein Anhänger des Prinzips der Nützlichkeit, 

wenn die Billigung oder Missbilligung, die er mit einer Handlung oder Maßnahme 

verbindet, durch die Tendenz bestimmt ist und der Tendenz entspricht, die ihr nach 

seiner Ansicht innewohnt, um das Glück der Gemeinschaft zu vermehren oder zu 

vermindern. Oder mit anderen Worten, wenn seine Billigung oder Missbilligung von 

der Übereinstimmung oder Nichtübereinstimmung der Handlung mit den Gesetzen 

oder Geboten der Nützlichkeit abhängt. 
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